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Das Königreich Birma .

Das Königreich Ava begreift mehrere Ge—⸗

biete in ſich, die urſprünglich nicht dazu ge—

hörten , jetzt aber unter dem mehr allge —

meinen Namen Birma gekannt ſind . Die

Birmanen führten heftige Kriege mit Cochin —

China , Siam , Laos , Pegu und andern

benachbartenVölkern, wodurch ſie ihre Herr —

ſchaft nach und nach über die ganze Ober —

fläche der indiſch - chineſiſchen Halbinſel aus —

dehnten . Im Laufe dieſer Eroberung erlitten

ſie jedoch manche Niederlagen , namentlich

von den Peguanern , die einſtmals die

Haupſtadt von Ava plünderten . Noch ver —

derblicher waren aber die gegen England

geführten , indem dieſelben für ſie mit dem

Verluſte ihrer ſchönſten Gebiete , dem ganzen
öſtlichen Ufer der Bai von Bengalen , en—

digten .
Das birmaniſche Reich , wenn man davon

abrechnet , was dieſelben zuletzt an die Eng⸗
länder verloren haben , umfaßt den Theil

der indiſch-chineſiſchenHalbinſel, der die bri —

tiſchen Beſitzungen vom eigentlichen China
und Siam trennt . Nördlich gränzt es an

Aſſam und Tibet ; öſtlich an China und Siam ,

weſtlich an einige indiſche Staaten , welche
an die engliſch - oſtindiſche Compagnie Tribut

zahlen , und an die britiſche Provinz Arracan ;

ſüdlich an China , Siam und Pegu . Es iſt

unmöglich , ſeine öſtlichen und ſüdöſtlichen

Gränzen genau zu beſtimmen , da ſolche ſtets

wechſeln , was von fortdauernden Kämpfen
mit Laos , Lachtho , Camboſia und Siam

herrührt . Es ſind dieß zwar im Ganzen fried—⸗

liche Völker , allein vermöge der den Orien —
talen inwohnenden Luſt , die Gränzen ihrer
Länder ſtets zu erweitern , in beſtändigen

Zwiſtigkeiten mit den Birmanen , die aber

meiſt ſelbſt die Angreifer ſind . Seit dem

Verluſt von Teneſſerim , Pegu und den an —

dern nördlich vomletzteren abgetretenen Ge—

bieten ſoll das Reich , das ſonſt 200900 Qua⸗

dratmeilen umfaßte , gegenwärtig nur noch
die Hälfte dieſes Umfangs zählen .

Wie groß die Bevölkerung deſſelben ſei,
iſt ſchwer zu ſagen ; die höchſte Schätzung

derſelben iſt 16 Millionen . Der alte Theil
des Reiches , derjenige , worin der Herrſcher —
ſtamm wohnt , heißt Ava , und iſt von an⸗

ſehnlichem Umfange ; daher gibt man auch
dem geſammten birmaniſchen Reiche hie und

da dieſen Namen . Andere Schriftſteller leiten

ihn von der Stadt dieſes Namens her , die

auf dem rechten Ufer des Irrawaddy im

Mittelpunkte des Reiches liegt .
Das Clima iſt eines der ſchönſten von

Indien , namentlich in den nördlichen Theilen
von Ava , die an Tibet gränzen . Die große

Hitze , der man in den britiſchen Provinzen

Teneſſerim , Pegu und Araccan ausgeſetzt

iſt , tritt in Ava nur für eine kurze Zeit der

Sommermitte ein ; ſonſt iſt das Clima in

jedem Theil des Reiches ſehr warm . Die Er —

zeugniſſe ſeines Bodens ſind die der Tropen .
Die Regelmäßigkeit der Jahreszeiten erleich —⸗
tert den Anbau , da man ſtets mit Sicher —

heit den ungefähren Ertrag vorausberechnen
kann und nicht nöthig hat , zu überlegen ,
was man zweckmäßiger pflanzt oder ſäet .

Ava enthält ſehr wenige Niederungen , und

es kommen daher , trotz ſeiner ſüdlichen Lage ,
alle Gemüſe - und Fruchtgattungen des ſüd —

lichen Europas daſelbſt fort . Die meiſten

Erzeugniſſe Hinduſtans und Chinas gedeihen

innerhalb der Gränzen des alten birmani —

ſchen Reiches , wie überhaupt alle Früchte
der tropiſchen Zonen in Ava heimiſch ſind .

Die Mineralien Birmas kommen eben ſo

oft vor , als ſie ſehr verſchieden ſind . Berühmt

ſind die Gold - und Silberminen an der

chineſiſchen Gränze ; die von Wubulutan

zählen zu den intereſſanteſten der Welt ; ſie

erſtrecken ſich längs der Hügelreihe des Fluſſes
Kindum und geben Gold , Silber , Saphire
und Rubinen . Bei der Stadt Ava , zu Kium⸗

mivum , ſind die Minen noch reichhaltiger ,
und die Vielartigkeit der Schätze , welche
man daſelbſt findet , übertrifft wahrſcheinlich
die aller andern Minen der Welt . Auch iſt

Ava berühmt wegen ſeiner ſchönen Chryſo —

lithen , Amethyſten und Granaten .

In ihrem Handelsverkehre mit Fremden
oder unter ſich bedienen ſich die Birmanen

keiner geſchlagenen Metallmünzen , ſondern
Silber - oder Bleibarren .

Die Birmanen ſind muskulös und leb⸗

haften Benehmens , aber nicht hochgewachſen .

Ihre Hautfarbe iſt viel reiner als die der
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Chineſen , und viel ſchöner als die der Ein
gebornen von Bengalen , da ſowohl Züge
als Geſtalt mehr denen der Chineſen gleich
kommen . Die birmaniſchen Weiber ſind ſchöner
als die Männer , und in den
Gegenden des Landes hie und da ſogar noch
ſchöner als die Bewohnerinnen des ſüd
Europas .

Die Regierungsform iſt der Despotismus ,
und der König nimmt wie ſein Bruder , der
Kaiſer von China , die pomphafteſten und
zugleich lächerlichſten Titel an. In einem
Staatsdokument vom Jahre 1810 wird der
König von England ſein Vaſalle genannt .

gibt in dieſem Lande keine erblichen
Aemter oder Titel ; nach dem Ableben deſſen ,

ſie bekleidete oder werden ſie
zur Verfügung der Krone geſtellt

zürdenträger vornehmen
höflich und zugänglich , aber verſchlagen
raubſüchtig . Dieß rührt zum 2
großen Unterdrückung her , welcher
Seiten der Krone ausgeſetzt ſind , um

bereits ungeheuern Reichthümer des

nördlichen

lichen

Es

der führte
wieder
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eß heil von

des re
gierenden Hauſes zu vermehren , das Schätze
von koſtbaren Metallen und Steinen , die
prachtvollſten chineſiſchen Seidenſtoffe , Ar⸗
beiten in Elfenbein , Tiſchgeräthe und andere
theure Artikel chineſiſcher Arbeit vom größten
Werthe beſfitzt.

Die Birmanen waren ſtets ſehr kriegeriſcher
Natur , auch zeigten ſie ſtets eine große
Vorliebe für Seekriege . Ihre Seeſchiffe waren
noch in einer nicht ſehr fernen Zeit der
Schrecken der Bai von Bengalen und der
öſtlichen Seeen . geſammte Volk kann

zu den Waffen gerufen werden ; ihre ſtehende
Armee iſt 3 nicht ehr zahlreich und be⸗
ſteht zum größten Theile aus eingebornen
Chriſten . Beides , Disciplin und Waffen

derſelben ſind ſchlecht . Im Kampfe mit Leuten ,
deren Waffen den ihri
entwickeln die Birmanen viel Muth und Ge
wandtheit . Die Henza oder brahmaniſche
Gans iſt das königliche Banner ,

wie
der Ad

ler da wiſſer europäiſcher Armee
früher und je bt.

Ihre Religion iſt die buddhiſtiſche ; ſie
haben jed och Wus Kaſten und erbliche Han
dels⸗ oder Gewerbszweige . Eine ganz
ſondere Eigenthümlichkeit des birmaniſchen
Volks iſt die abgöttiſche Verehrung ,

SadDas
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8 ge en von

Klaſſen

be⸗

85

phant ei

erbereits viele Millionen
durchgemacht habe , und

ſie ſv

gen nicht nachſtehen ,

welche keinem Zweifel mehr unterliegen ,

gen verſchiedenen untergeordneten

der weiße Elephant bei ihm genießt . Die
Birmanen , welche an Seelenwanderung
glauben , nehmen an, daß der weiße Ele —

le lt, nachdem
Se anderungen

daß er ſchließlich in der

Aberglau —

ne menſchliche enthã
eler

Gottheit aufgehe . In Folge dieſes
bens wird ſtets ein weißer Elephant für den
höchſten Würdepoſten des Königreichs , der dem
des Königs am nächſten iſt , auserwählt , und
hat ſogar Vorrang vor der. Königin . Wir geben
hier im Auszug eine Schilderung , welche Kapi
tän Canning bei Gelegenheit eines Beſuches
der Stadt Ava im Jahr 1812 hiervon entwirft :

Die Reſidenz des weißen Elephanten ſtößt
dicht an den königlichen Palaſt , mit dem ſie
durch eine lange offene Gallerie von zahl⸗

ichen hölzernen Säulen verbunden iſt , an
tztem Ende ein Vorhang von ſchwarzem

Sammt , der mit Gold eingefaßt iſt , das
erhab Thier vor Augen des Pöbels

erbirgt . Vor dieſem Vorhange geht die dem
Thiere gewidmete Verehrung vor ſich. Seine
Wohnung iſt eine hohe Halle , die innen
und außen reich mit Gold verziert iſt , und
welche eine Anzahl eleganter Saulen ſtützen ;
ſein Geſchirr iſt wahrhaft prachtvoll , indem
es von Gold mit großen Diamanten , Perlen ,
Saphiren , Rubinen und andern koſtbaren
Steinen ſtrotzt . Die Gefäße , aus denen

deren let

ene den

es
ſeine Nahrung erhält , ſind ebenfalls von
Gold mit eingelegten koſtbaren Steinen ;
ſein Gefolge und ſeine Wache beträgt gegen
1000 Perſonen . Das ſo genährte , geſchmückte
und von Gefolg umgebene Thier , das offen⸗
bar von der ihm beigelegten Wichtigkeit keine
Notiz nimmt , empfängt aus einer großen
Entfernung die Huldigungen ſeiner Anbeter ,
die in tiefſter Demuth ihre Häupter vor ihm

Erde beugen . Wie alle Potentaten Eu —
ropas und Aſiens , beſitzt das Thier ein Ka—
binet , das aus einem Ringhi , oder erſten
Miniſter , einem Staatsſekretär , einem Unter⸗
ſtaatsſekretär , einem Staatsbooten und ſonſti

Beamten ,
die aber nichtsdeſtoweniger hohe Würden
träger ſind , beſteht . Ihm gehören große
Gründe in verſchiedenen Theilen des Landes ,
deren Ertrag die großen Koſten ſeines Hof
ſtaates decken ſoll . Bei einem religiöſen Zu
ſtande , wie der eben kann es

daß das

geſchilderte ,
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moraliſche und ſociale Leben des birmaniſchen
Volkes ſehr weit davpn entfernt iſt , rein und

glücklich zu ſein .
Wie in China , beweiſen auch die in Birma

geltenden , außerordentlich ins Kleinliche aus —

gearbeiteten Vorſchriften für die Beſtrafung
von Vergehen und die große Anzahl von

Verbrechen aller Art , die der birmaniſche

Strafeoder behandelt , die Verdorbenheit des
Volks und die Strenge ſeiner Regierung .

Die Behandlung des Weibes iſt einer der

ſchlimmſten Züge des geſellſchaftlichen bir —

maniſchen Lebens . Sie ſind jeder Art von

harter Behandlung ausgeſetzt , werden aber

nicht eingeſchloſſen wie in Hinduſtan , im

Gegentheil , ſie bewegen ſich öffentlich ſo frei ,
wie in Europa . Birma beſitzt hinſichtlich
des weiblichen Geſchlechts eine Inſtitution ,
die man das Ausleihen von Frauen nennen

kann , und die ein jedes Land , woein ſolches

Geſetz gültig und in Uebung wäre , zu demo—⸗
raliſiren vermöchte . Perſonen weiblichen Ge—

ſchlechts , verheirathet oder ledig , werden für
eine beſtimmte Zeit hauptſächlich an Fremde

ausgeliehen , um ihnen als Weiber zu dienen .

Verläßt der Fremde das Land , ſo hört die

Gültigkeit des Vertrags auf . Beide Theile

ſind alsdann wieder frei . Uebrigens ſind

ſelbſt ſo angeliehene Frauen ſelten untreu .

Eine birmaniſche Frau betrügt ſelten ihren

Ehemann , ſelbſt nicht , wenn er ihr noch ſo

ſchlimm begegnet iſt . Keine andere Frauen
des Orients , oder vielmehr der ganzen
übrigen Welt , haben von Natur ſo wenig

Neigung zur Intrigue , wie die Birmaninnen .

Selbſt wenn ſie einem Fremden geliehen ſind ,
beobachten ſie dieſen Vertrag und benehmen

ſich liebreich gegen die Früchte dieſes Zu —

ſammenlebens . Alle Kinder , welche von Eu⸗

ropäern in Birma geboren werden , gelten

geſetzlich als Unterthanen des Königs , und

können nicht ohne ſeine ausdrückliche Er⸗

laubniß aus dem Lande entfernt werden .

Sucht jedoch ein britiſcher Unterthan eine ſolche

nach , ſo wird der König ihm ſolche ſchwer⸗

lich vorenthalten . Uebrigens ſind mit Be⸗

rufung auf dieſes Geſetz Weib und Kind

öfter auf ' s Schändlichſte verlaſſen worden .

Im britiſchen Birma beſteht in Betreff der

Weiber ein ähnlicher Gebrauch , jedoch , wie

man ſich denken kann , nicht in geſetzlicher

Weiſe . Den Berichten von amerikaniſchen
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Miſſionären zufolge machen viele Europäer
von dieſer Unſitte Gebrauch , und haben oft

ganze Familien von eingebornen Frauen ,
die ſie alsdann gänzlich im Mangel laſſen ,

ſo daß die Kinder als Heiden aufwachſen ,
mit weniger Bildung als die von birma —

niſchen Vätern . Dieſelben belegen dieß unter

anderm mit folgenden Beiſpielen :

„ Vor drei Jahren , genau in demſelben
Monate wie heute , hörte ich von einem Bir —

manen , daß ein junger Engländer in ein

Kloſter der buddhiſtiſchen Prieſter eingetreten
ſei und ſich in deren Religion habe auf —
nehmen laſſen . Ich konnte ſo etwas nicht
glauben , und gab mir viele Mühe , das

Nähere zu erfahren . So fand ich denn zu
meiner unausſprechlichen Betrübniß , daß der

verlaſſene Sohn eines Engländers von Stand

ſein Haupt geſchoren , und in den gelben
Kleidern der buddhiſtiſchen Prieſter ſich in
ein Kloſter als ein ſolcher habe aufnehmen
laſſen , wo er täglich vor den Götzen von
Gotama ſich verneige und von dem Volke

ſelbſt als Gott angebetet werde . Wo ſein
Vater ſich befand , wußte er nicht . Während
ich nun um dieſelbe Zeit fern von einer
Stadt in den Dſchungeln reiste , ward in
einem kleinen Dorfe meine Aufmerkſamkeit
auf einen Knaben von ungefähr 12 Jahren

belentt, der ſich in der Obhut eines Prieſters
befand , zu deſſen Stande er erzogen ward .

Er hatte die große römiſche Naſe , eine Stirn
mit ausgeprägter Intelligenz und braunes

Haar , und jeder Zug in ſeinem Antlitze
zeigte an , daß ein guter Theil engliſches
Blut in ſeinen Adern fließe . Bei näherer

Erkundigung erfuhr ich , daß er der Sohn

eines engliſchen Offiziers ſei , aber niemals
ſeinen Vater gekannt habe . Seine Mutter

ſtarb , als er noch ein Knabe war und er
wäre ohne die Pflege der Heiden vor Mangel
umgekommen . Sein Schickſal ſchmerzte mich
tief . Ich hätte ihn gern an Kindes Statt

angenommen , aber er war den Prieſtern ge⸗
ſchenkt worden , die begreiflicher Weiſe nicht

geneigt waren , eine ſo werthvolle Beute

herauszugeben . Ich ſah und hörte nichts
weiter von ihm . “

So bewirken ſchlechte Inſtitutionen der
Staaten das Verderben der Individuen .

Das Königreich Ava hat wenige Städte ;
das Volk lebt wie in Hinduſtan in Dörfern ,
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Es gibt darin zwei Hauptſtädte : Ava und
Ommerapur , und dieß ſind auch die einzigen
Städte von Bedeutung in dem ganzen LandeLar
erſtere he
Europäer

iß eigent Aingwa
Ava gemacht haben .

worauslich

Es liegt unter
21e 51“ nördlicher Breite ,
licher Länge . Ommerapur
liſche ) Meilen davon entfernt , ſo daß beide
eigentlich mehr nureine einzige Stadt bilden ,
nach dem häufigen Verkehr , den beide Plätze
mit einander unterhalten , und da ſie ſo nahe
aneinander gränzen . Ava beſteht aus zwei
befeſtigten Stadttheilen ; der eine hat eine
Meile im Umfang , der andere deren vier .
Die Stadt iſt faſt ganz mit Tempeln ange
füllt , von denen die meiſten in Trümmer
zu fallen beginnen ; aber das abergläubige
Volk , das gern neue bauen laſſen will , be
trachtet als einen Frevel , die alten wieder
herzuſtellen . In dem
Praw befindet ſich
Götzenbild , das aus einem
des reinſten Marmors beſteht
bild iſt ſitzender Geſtalt und von dem Fuß
geſtell an , worauf es ruht ,
Haupte mißt es 34 Fuß . Um die Bruſt iſt

ſtiſchesti
uern Bleuern Blockungeh

s GötzenDa

Das Königreich Perſien .

—. iſt vo der Schau
blatz e

land
dieſem

rten Krieges geweſen .
e Wahrnehmung , daß ,

angenommen ,

zwi

üchen
Ufern

rothen
perfiſchen

Meeres hat ſein

Schlacht olt . Längs
Gränzen von Indien , von O

zu, den Vorgebirgen
ſiſchen Halbinſel d Bhotan ,

Gränzen von Tibet , Affghaniſtan , Belutſchi
ſtan , bis nach E ( in Perſien ) hat
die Fahne von England in der freien Luft ge
flattert , haben die Hörner ſeiner leichten Infan
terie in tauſend Thälern ihren Wiederhall ge
funden , ſind die wilden Reiter ſeines indiſchen
Reiches über tauſend Ebenen dahingejagt .
Vergebens ſind große feindliche Heere gegen

Län geſammten
nach Weſten

indiſch - chine
die

ausgeh der

ten
vonvon der

urch Nepaul 4

bis zu ſeinem
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Lande und Eng⸗

das
aſiatiſche

rdes Alterthums , hat wiederholt d

worden .
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erſt Symes war der
pel über die koloſſale

Figur gebaut worden ſei, da das Thor
ſelben zu ſchmal , um ſogar den Kopf

. Ommerapur (die S
der Un

liegt an den Ufer umfang⸗
5ù„„der 7 Meilen lang und an

o weit birmaniſche Kenntniſſe
unſt reichen , iſt es wohl

— — in Ommera
pur und Ava ſind meiſt aus Holz gebaut ,
daher häufige Brände ſtatthaben . Aus dem—
ſelben Material beſtehen auch die Tempel

erſtern Stadt , übrigens innen und
außen reich vergoldet ſind . Der Goldwerth

dert

ngs

der die

derſo verſchwendet iſt , iſt ſehr beträchtlich .
Das beſte Gebäude iſt das der königlichen
Bibliothek , die von großem Werth , da die
Bücher meiſt in koſtbare reich vergoldete Holz
ſorten gebunden ſind .

Die Kämpfe mit England haben dieſes
Reich ſehr gedemüthigt . Mit Anmaßung von
Seiten des Königs von Birma begonnen ,
endigten ſie mit Niederlagen und ſchweren
Verluſten an Land und Geld .

ſeine Uebermacht aufgerufen worden . Der
Donner ſeiner Kanonen und das Blitzen
ſeiner Stahlklingen hat ſie zerſtieben machen
Eine Stadt nach öffnete ihre
Thore ſeinen ſiegreichen Vicekönigen , und die
Flagge , die ſo lange über allen Meeren wehte
hat alle andern auf den ſchönſten Gebieten
der aſiatiſchen Welt verdrängt .

Auch Perſien , eines der größten Reiche

der andern

ie Se
ſeinen Gewäſſern und ſeine

an ſeinen Ufern geſehen
Perſien haben ſich wahr

oft verändert , wie die irgend
andern Landes . Dieſes Land hat Na—

unterjocht und iſt ſelbſt unterjocht
In der älteſten Zeit der Geſchichte

finden wir es als ein großes Königreich , von
deſſen Umfang und Ruhm die jüd iſchen Ge
ſchichtſchreiber erzählen . In den Tagen Königs

kriegeriſchenCyrus erreichte es die Höhe ſeines

Glanzes, obgleich ſeine Reichthümer und die

En glands in

en von

eines

tionen ter
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